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Heftige Teilkömpfe zwischen
Soiffons und Reim ».

Bericht der deutschen Heeresleitung.
Trsßk, h»«plz>i»r!t;!. 25 Juli . Amtl WTB. Drahtb.

Westliches Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  Zwischen

Ducqaoy urid tzeduterne griff det Feind gestern am Abend
r-nker Feuerschutz an. Tr wurde abgewiesen. Ebenso schei¬
terten Bo-stöße. die der Feind westlich Alberi und aus
Mailly heraus führte.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  An der
Schischtsront zwischen Soiffons und Reims ließ der Feind
gestern in seiner Tätigkeit nach. Kleinere Infanteriekämpse
im BorgMnde unserer Stellungen. Südlich des Omcq
und südwestlich Reims führte dxr rkrind heftige Teilangriffe,
die wir im Gegenstoßz-rrückschlagen.

Heeresgruppe Herzog Alb recht:  In den Bogesen
brachte bsyüschrr Landsturm von einer schneidig duxchge-
sührten Unlemehmung Gefangene ein.

Der Erste Grueralqusritermeister: Ludendorss.

Eeekrieg.
I» vv « Vrnttoregistertvnne « versenkt.

Berlin, 24, Juli . WTB. Amtlich. Auf dfm nörd¬
lichen Kriegsschauplatz vernichteten unsere Unterseeboote
13 000 BRT.

Der Thes des Admiralstübs der Marine.
Uuterseebost au der amerikanischen Küste.
Newyord, 23 Juli. WTB. Reuter. Am Sonntag

beschoß und versenkte ein Unterseeboot  bei Tod einen
Schlepper und drei Kohlenkiihie. Ein Wasserflugzeug ist
smsgkstiegen, um das Unterseeboot zu vertreiben. Es wurde
niemand verletzt.

Ser Mesenkampsi« Weste«.
Berlin, 24. Juli. WTB. Bon der Armee de« Ge¬

neralobersten von Bochn ging dem Großen Hauptquartier
em Nachmittag de« 23 Juli folgende Meldung über die
erfolgreiche Abwehr des feindliche)! Großangriffs am Bor-
mittag ein: Nsch etwa einstündigrr Fsueworbereitungvon
höchster Ksmpffeuerstärke ging der Feind aus der ganzen
Wchstont der Armes zu neuen einheMichen Angriffen über.
Bon starker, zum Tri! neuzruppierier Artillerie unterstützt,
griffen Franzosen, Schwarze und Amerikaner, von zahl¬
reichen Kampfeinheiten begleitet, an. Auf der ganzen Front
wurden dir sich mehrfach wiederholenden Ansttirme des
Feindes teils vor, teils in den Stellungen̂ zum Test im
Gegenangriff abgewiesen. Der einh/itliche Groß-
angrijsdes  Vormittags ist zuungunsten des Fein-
des  entschieden. Ttilangriffe sind noch im Gang.

Im einzelnen: Den gegen den Abschnitt des Generals
von Watter anstürmenden weißen und schwarzen Massen
gelang es beim ersten Ansturm unter Begleitung von bi«
zu 40 gezählten Tands zwischen Bufanry und Tigny zu-
nächst Boden zu gewinnen. Bach hinter ihren vordersten
Lullen fingen die Divisionen len Abriss auf und schlugen
den Feind im Gegenangriff zurück. Billemontoirc wurde
dem in dichten Mengen, von unserer Artillerie beschaffen,
zurückflutsnden Feinde wieder entrissen. Bis zu viermal
holte der Feind zu neuen Angriffen vergrdltch aus. Das
Korps hat mehr als seine allen Linien wieder gewonnen.
Gin erneuter Feindangriff ist zur Zeit nörd'lchT'g>y wie
der im Gange. Zahlreiche zerstörte Tanks liegen hinter der
Front. Mit sichtbar gut liegendem Vernichtungsfeuer nahm
der Abschnitt des Generals von Etzel gegen3 Uhr vormittags
den gleichfalls von zahlr«ichen Tank» begleiteten feindlichen
Angriff an. Er wurde im Nahkampf und im Gegenstoß
cbgewtesen. Gegen8 Uhr vormittags drangen neue In-
santerte- und Tonkwelien vor. Der Hauptbuch richtete sich
gegen die Linie beiderseits Le Piessier Nuten. Der Feind
wurde abgewicsen. Tanks, die über die große Chaussee
hinter der Front durchqebochen waren, wurden zusammen-
geschoffen. Auch im Abschnitt des Generals von Wirrckler
entwickelten sich schwere Kämpfe. Seine Divisionen schlu¬
gen alle Angriffe ab. Die Höhe 141 ging vorübergehend

verloren und wurde tm Gegenaagiisf wieder genommen.
In dem Dorf Armentieres an der Straße Soiffons—
Chateau THIeny gelang es dem Feinde. Fuß zu fassen.
Gegenangriffe sind im Gangs. Die Divisionen der Ab¬
schnitte der Generale von Schäler und von Kathen schlugen
den gleichfalls in großer Stärke mit Tanks angreisenden
Feind ab. Nur tm nördlichen Telle des Chatelet-Waldes.
in den der Feind etndrang, sind Gegendämpfe noch im
Gange. Sonst hat die Kampstäiigkeit hier nachgelassen.

0' ^
«MMiSV t

LE « .

L77t/

Jagd- und Schlachtflieger wurden mit Erfolg in den Kämp¬
fe» eingesetzt. Me Truppeuzugehörigkell zahlreicher Gefan¬
gener wird in der Abendmeidung gemeldet.

Die Tanks sollte» eS machen.
Berlin, 24. Aull. WTB. Ungeachtet des Zusammen¬

bruchs der englischen TankrvM tm März und April an
der Somme, rbo me englischen Panzerwagen zp Hunderten
von den Asptschru Gusawmen- eschpffsn und erbWet wurden,
setzten auch die Franzosen ihre hauptsächliche Hoffnung sch:
den gepianien Durchbruch zwischen Mine usd Marne «uff
ein« Mess « neinsatz von Tank «. Vts Franzosen
hatten einen neuen Typ  herausgebracht, einen neuen,
schnellaufenden, besonder« wendigen Tank. Am Morgen
des 18. Juli brachen auf der ganzrn Front große Tanks-
geschwader unmittelbar gegen die deutschm Linien vor.
Zwischen je zwei Tanks gürg eine Gruppe Leute mit
Flaggen als TarMÜH« r. S 'e spielten zwar am ersteu
Angriffstag einen Einbruch in die deutschen Linien, trotz,
dem Meb tzei diesem echen Angriff eine g r oHe A n-
zahl Tanks auf dem Schlachtselld liegen.
Die Verluste häuften sich am folgenden Tage. Einen gro¬
ßen Teil pon ihnen erledigten bereits die Tanksabwehr¬
geschütze. Eine weiters, incht unerheblich'! Zahl setzte die
Infanterie mit ihren eigenen Hitsswaffen außer Gefecht.
Mer auch dort, wo den Tands der Einbruch in die deutsche
Linie gelang, verlor die Infanterie nicht den-Kops, weder
die alten erfahrenen Tantckämps-r au«berLambratschlacht,
noch auch der inzwischen eingestellt« Elsaß, der zum ersten-
mrkl diesen feu-rfprtrnden Tankwagen geKnüberstand. Die
Infanterte wich den heranrollenden Panzerwagen geschickt
aus und ließ sie gegen die Artilleriestellungen a,lausen, wo
sie dann einer nach dem andern erledigt
wurden. Auch die S chl a cht si i eg e r zeichneten sich!m

Kampfe mit Tanks aus und warfen aus 20 dis 30 Meter
herab wohlgezielte Bomben pb. die mehr als einen Tank
außer Gefecht setzten. Bon' Soiffons vis hinunter nach
Chateau Thteriy liegen Nutzende verbrannter Tank«, zwi¬
schen ihnen in dunklen Waffen schwarze und weiße Fron-
zchen, und an einzelnen Stellen weiße und schwarze Ame¬
rikaner, wie sie das deutsche Maschinellgewehrfeuer rechen¬
weise umlegte.

Die Berl «stp der Entente.
Berlin. 24. Juli. WTB. Be! dem deutsche« Angriff

am 15. Juli find die beiden südwestlich Reims kämpfenden
italienischen Divisionen  so schwer durch blutig«
Verluste und Gesongere dezimiert  worden, daß die
achte italienische Division schleunigst herausgezogen werden
mußte. Da es an gutem französischen Ersatz mangelte,
haben dort die Franzosn an der großen Ängrtfsrsront
zwischen Soiffons und Chateau Thier,y schon alle ihr«
Hllfsvölker oersam?elt. Mehrere englische Divisionen wur¬
den in Eilmärschen hr-angezogrn. Am 20. Juli find von
diesen Dioistonsn die 6l . und 62. englische aus der Gegend
Pourcy-Malfauz gegen das beherrschende Höhenqelände
von Bltgny herangezogen worden, um uns diese Flankrn-
stellung westlich pon Reims zu entreißen. Der Angriff
wurde blutig abgewiesen. Nach GefangenenaL-ssgen sollen
die Verluste derEngiisnder mindestens  40 °/,
betragen. Da- gänzliche Mißlingen diese» Angriffs sühnen
sie auch darauf zurück, daß stp nach fünftägigen beschwer¬
lichen Märschen ohne Ruhepause hätten eingreisen müssen.
Dtp Stimmung  dpr hier gefangenen englischen Sol¬
daten und Offiziere, di- nicht mehr an den Sieg der Entente
glaube«, ist aussaNe , d Kriegs müde.

Der Friedhof von Ploisy.
Berlin. 24. Juli. WTB. Die Mulde van Ploisy ist

zum ungeheuren Friedhof für die feind¬
lichen Bngrissstruppen  geworden. An jedem
einzelnen Kampftag konnten die Deutschen hier wiederholt
feindliche Kavallerie- upd Infamericberiitstellungen feststem«
und mit dem zpsammengesaßien Feuer ihrer Batterien ver¬
nichtend fasten. Auch am 23. Juli flutete der Gegner na
abgewiesenem Angriff südlich Noyaut ln Unordnung bis
die Mulde von Ploisy zurück, wo er sich zu sammeln hoffte.
Hier schlug jedoch in seine dichten Angriff Kolonnen unser
wirksames Feuer und richte!« wiederum ein große« Bluibad
an. Große Verluste hat der Gegner besonders auch bei
seinen Tandsormationen,  aus die er die größte«
Hoffnungen gesetzt datie, erlitten. Bor einem einzigen
schmalen Frontabschnitt werden qllssin43zusammxn-
geschosscne feindliche Panzssrwazen  ge¬
meldet.

Französische PreffeftiWmen.
Schweizer Grenze,  24 Juli. Der ^Matin"

meldete am Hontaz. daß die Entscheidung der großen
t noch nicht erreicht sri. Diese dehne sich jetzt auf

routbreite von fast 100 Kilometern aus. Der Feind
bringe starke Reserven an die Kampffront. Auch seine
ArtAeue antworte der alliierten Artillerie mit glricher HH-
tigM . «Metzblicklich seidasEude - es KfiMpfe»
nochganzunübersehbar.

.Daily Mall' meldet: An der ganzen Westfront
steigern sich- ie Angriffe von allen Seilen. Es ist rioch
zu stich, um dir kommenden Dinge klar zu sehen. Dtt
Feind trifft- ie Pößttn Vorbereitungen für die
-ee Schlacht,

Der . Figaro' schreibt zu den im Gang befindlichen
Kämpfen, daß man sich nicht verhehlen dürfe, daß dabei
mit gcherordeutlicher Erbitterung mir allen Gewglttnjtteln
und mn grof er Energie zu Werke gegangen werde. Eine
Anstrengung dieses Umfanges könne nur einen Erfolg oder
einen Mißerfolg zeitigen. Die Alliierten hätten in den
letzten Tagen Ihr Vertrauen messen können. Es Hänge
nicht von - er Arroganz ihrer Staatsmänner ad, sondern
von einer stes wagenden Militärmacht und von der uner¬
schütterlichen Entschlossenheit. Für sie sei der Schluß im
Sinne des Krieges n cht an ein bestimmtes DatuMae-
bunden, -äs ihnen ein Winterseldzug zum fünften Mal
erspart bleiben müßte. Ste seien willens, diese Heimsu¬
chungen und alle anderen noch auf sich zu nehmen, um
einen Frieden-herzufiellen, der für die von so vielen Mas¬
saker angeekelte Welt ein gerechter und dauerhafter sei.

G.K. S.
Da- Strebe « »ach der Entscheidung.

Schweizer Grenze,  24 . Juli. Die . Moming
Post' schreibt, der Hauptschlag General Fochs sei noch

en.
ortjetzuyg



nicht gefallen. Wenn auch der Ausgang der Schiach! in
Frankceich noch unübersehbar fei und der Feind sich in
der alten uuottminderten Stärke zeige, so liege doch der
erste Versuch der gesamten Entenieannee vor, den Militär:-
ichtli Abschluß des Krieges zu erreichen. <8. K. G

Schweizer G enze,  24 . Juli. Der Miiitä Kriti¬
ker de» „S -calo* chreibt, nach fast vier Jahren stehe die
Entschkidungshandlungder Eitenteheere je t bevor. Di«
Einhettsoffenfioe der Entente beginne in Albanien. Maze¬
donien und Mesopotamien ihre ersten Wellen gegen die
feindliche Flut zu werfen.

stteims schwer bedroht.
Schweizer Grenze,  24 . Juli. Die Schweizer

Depeschen Information meldet a s Mailand: Die Mai¬
länder Blätter bereiten ihre Leser vor, daß mit kinem Fall
von R ims gerechnet werden müsse, der durch die Umsas-
sur̂ uuoermeidl ch geworden sei und den Deutschen er
mögliche, um einige Kilometer vorzudringen. S K T.

General Gonravd.
Das . Hamburger Fremdenblatt* schreibt
Wir die französischer Zeilungen berichten, komman¬

diert General Gouraud  die f anzöstjchen Streitkräste,
die augenblicklich mit den deutschen Truppen!m schweren
Kampfe zwischen Aisne und Marne  stehen.
Gomaud ist seit 1915 in diesem Kampfabschnitta:s Be¬
fehlshaber tätig. Tr gehört zu srnen Generalen, die im
Juni 1915 zur Wiederherstellung des brüchigen Rufes
des Generalissimus Fach an der Westfront austauchten.
Bei den Franzosen genießt er den Ruf des Helden des
Kolonialkrieges und der Dardanellen.

Gouraud steht heute im 50. Lebensjahr. Gr ist einer
der jüngsten  Generale der französischen Armee. Die
rasche Kanters verdankt er aber nichtr.ur seinen Fähig-
keikn, vielmehr dem französischen Kolonial-
dienst,  der. wie es auch bei den Engländern der Fall
ist den Offizieren oo.teilhastere Brsörderungsoerhällniffe
schon im Frieden bringt. Gouraud wandte sich nach dem
Besuche der Mililärschule in St . Tyr nach Westafrika,
wo sich auch seine Laufbahn zum größten Teil adspielte.
1898 machte er zum erstenmal oon sich reden. In die¬
sem Jahre gelang es ihm. den gefürchteten Häuptling
Samory im Hinterlande der Elfenbeinküste unschädlich zu
machen. Er führte bann als Oberleutnant längere Zeit
hindurch den Befehl am Tschadsee, war dann Befehlshaber
in Mauretanien, das er zu befriedigen vermochte. Als
30jähriger wurde er bereits zum Oberst befördert. 1911
zeichnete er sich bei der Eroberung Marokkos aus ; es
gelang ihm, das von den Kabyien umzingelte Fez zu entsetzen.

Bri Kriegsausbruch war d r damalige Oberst Gou¬
raud zum jüngsten französischen Brigadegeneral ausgerückt.
Er nahm an der Schlacht an d?r Marne teil, dämpft«
später in den Argonnen und wurde dann unt r d'Amade
nach den Da rdanellen  ensandt. Nach d'Amades Ab¬
berufung wurde er zum Befehlshaber der französischen
Streitkräste an den Dardanellen befördert. Allein auch er
vermochte hier nichts mehr auszurichten. Im Juni 1915
traf eine türkische Granate sein Zelt. Während fast sein
gesamter Stab — drei französ. und ein englischer Stabs¬
offizier— getötet wurden, kam Gouraud mit schweren
Verletzungen an Händen und Beinen davon. Nach seiner
Heilung ging er nach Marokko. Bald schon kehrte er
als Einarmiger nach Frankreich zurück, wo er zum Kom¬
mandanten der Thampagnearmee ernannt wurde. Er er¬
hielt den Frontabschnitt der östlichen Champagne, wo dte
Kampslini« am wenigsten zurückgenommen werden mußte.
Zweifellos erhöhte dies sein Ansehen in Frankreich, so daß

Auf ererbter(Scholle.
Roman von Rein bald Ortmann.

41 (Nachdruck verboten.)
.Ich bitte Sie also noch einmal , mein gnädiges

Fräulein , mich Ibrer Frau Mutter zu empfehlen*, , sagt«
«r mit io gemessener Höflichkeit, als der überschwengliche
Jubel seines Herzen» e» ihm möglich macht«. . Ich hoffe,
ihr in kürzester Zeit selbst meine Aufwartung machen zu
dürfen.*

Sie neigte mit einem süßen und verheißungsvollen
Lächeln da» Köpfchen, und er verließ das Herrenhaus , um
seinen unten wartenden Wagen zu besteigen. Solange er
aber noch die Fenster des Schlosses im Sonnenschein blinken
sehen konnte, solange blickte er immer und immer wieder
zurück nach dem Hause, hinter dessen Mauern sich daS
Köstlichste barg, was die Welt für ihn hatte.

LKapitel.
vor dem WirtSbause zum Goldenen Löwen im Dorfe

Rhinow hielt in später Nachmittagsstnnd« ein» der be-
l . unten elenden Mietfuhrwerke von der nächsten Bahn¬
station. Der hinten aufgeschnallte große Koffer ließ ver¬
muten, daß der Insasse, der leicht und elastisch auS dem
Wagen gesprungen war , sich hier irgendwo in der Gegend
längere Zeit aufzuhalten gedenk«. SS war ein sehr großer,

- ziemlich hagerer Mann mit tief gebräuntem, scharf ge¬
schnittenem Gesicht unb jugendlich lebhaften Augen. Sein
Bart war ergraut , aber in da» volle dunkle Haupthaar
schien sich noch kein einziges silbernes Fädchen ringe-
schlichen , u haben. Freundlich grüßend lüstete er den Hut
gegen den diensteifrig hinzugetretenen Wirt.

.Man kann doch wohl bei Ihnen «in Zunmer haben,
darin sich'» für einige Tag « oder Wochen Hausen lägt«
Groß « Ansprüche mache ich natürlich nicht.*

.Wenn Eie vorlieb nehmen wollen , wird sich schon
finden lasten, was Sie brauchen. Treten Sie nur gefälligst

» näher — Sie können ganz nach Ihrem Gefallen unter
meinen vier Fremdenzimmern wählen.*

er jetzt mit der Führung der EhaApagnegezenoffermos be¬
traut worden ist. In Frankreich gisi Gouraud allgemein
als einer der fähigsten General«.

TaGe-nerriGkeite».
Die i»»ere Lage i« Oesterreich.

Wien, 24. Juli. Bei den Verhandlungen des Frei¬
herr» von Hussarek  mit den Parteien haben sich
Schwierigkeiten  ergeben. Die Deutschnationalen,
von denen jener Teil, der in der letzten Zeit gewissermaßen
die Leibgarde Seidlers bildrie, heftig gegen Hussarek arbeitet,
werden erst heute abend zufammentreten. Die Thristlich-
sozialen  verhalten sich vorläufig zurückhaltend^ Im
Polen Klub  ist eine Obma-mdkise aurgebrochen. da
sin Teil der Polen und zwar namentlich die polnische
Bolkspartci entgegen dem offiziellen Klubbeschluß für die
Ueber Weisung der tschechischen Mlnisteranklage an einen
Ausschuß gestimmt hat; di« Verhältnisse!m Polenklub
müssen sich also erst klären. Unbedingt gegen Hussa«
rek find die Ukrainer,  weiche den Rücktritt Seidlers
als einen Sieg der Polen  betrachten und die deut¬
schen'Sozialdemokraten, welche gegen Hussarek austreten,
weil er seinerzeit die Paragraph 14 Verordnungen unter¬
zeichnet hat, Hussarek verhandelt noch weiter; aber er
muß mit der Möglichkeit rechnen, daß er scheitert.
Im Abgeordnetenhaus« sprechen Gerüchte davon, daß der
gewesene Minister des Innern und jetzige Stadthaiter in
Obrrösterreich, Ireiher von Handel, dann berufen werden
soll. Auch diese Kandidatur gilt für wenig aussichtsreich.

Die Zarevtragödie.
Berlin, 24. Juli. Zur Zaren.Tragödie« hält der

.Brri . Lokalanz* aus Zürich folgende Schilderung der
Hinrichtung des Exzaren von einer jüngst au? Rußland
zurückgeke rten Persönlichkeit: Am 1. Juli , 5 Uhr mor¬
gens wurde der Zar geweckt Es erschien eine Patrouille,
bestehend aus einem Unteroffizier und6 Mann. Sie sor-
dertrn den Zaren auf, sich anzukieiden. und führten ihn
dann in einen Saal, in dem ihm der Beschluß des roten
Terrors mitgeteill wurde. Dem zum Tode Verurteilten
wurde eine Gnadenfrist von 2 Stunden gewährt, um Ab¬
schied zu nehmen und seine letzten Anordnungen zu treffen,
Der Zar war bei der Verkündigung der Beschlusses voll¬
kommen gefaß« und ruhig. Sodann wurde er in sein
Zimmer zuruckgesilhrl- Die Exekutior war für 9 Uhr an¬
geordnet. Der Zar sank in seinem Zimmer auf einen
Stuhl. Nach einigen Minuten verlangte er nach einem
Geistlichen, der auch sofvrt erschien. Nachdem der Zar
Abschied genommen, blieb er mit dem Geistlichen allein
im Gebet zusammen. Dann schrieb er einige Briese. Um
9 Uhr wurde er zum Richtpkatz geholt. Der Zar versuchte
aufzustehen, konnte sich aber vor Schreck nicht erheben,
so daß der Geistliche und sin Soldat ihm beisteheu muß¬
ten. Tr stieg mühsam die Treppen hinab und stürzte
einmal zusammen. Er wurde, da er sich kaum aufrecht
halten konnte, an den Pfahl angelehnt. Der Zar ver¬
suchte noch etwas zu sagen oder zu rufen, er erhob beide
Hände, doch die Salve krachte, und zum Tode getroffen
sank er zusammen

Berlin, 2S. Juli . Aus Kopenhagen wird berichtet:
Die letzten in Heisingsors eingetroffenen Nummern des
amtlichen Moskauer Regierungsblattes enthalten rine aus¬
führliche Schilderung der Ermordung des Zaren. Dieser
wurde darnach von der Roten Garde außerhalb Iekaterinen-
burgs erst erschossen, nachdem die Moskauer Regierung
ihre Zustimmung  zur Hinrichtung ausgesprochen
hatte. Trotzki war anfänglich gegen dte Erschießung, beugte
sich aber schließlich vor der Mehrheit.

- . I '' . . . .
Der Ankömmling stieg die ausgetretenen .Steinstufcn

empor und schritt zu der im dunklen Hintergründe der
Diele gelegenen Treppe wie jemand, der mit der Örtlichkeit
längst vertrant ist. Ach die Art , wie er sich dabei um¬
schaute, war piel mehr di« eines an bekannte Stätte Zurück-
kehrenden, als die eines wißbegierigen Neulings . Rasch
hatte er droben seine Wahl getroffen, der Koffer war
beraufgeschafft und der Kutscher zu feiner Zufriedenheit
abgrlohnt worden. Nun trat der Fremde wieder ins Freie
hinaus und fetzte sich an den uralten , vom Zahn der Zeit
wie von den Urrbilden der Elemente hart mitgenommenen
Lisch vor dem Haufe.

.Bringe « Sie mir «inen Schoppen Roten , Herr Wirt,
der hoffentlich noch ebenso gut ist wie bet Ihrem Vor¬
gänger ! Und wenn es Ihr « Zeit erlaubt , so leisten Sie
mir auf «in Viertelstündchen Gesellschaft. Ich bin auf¬
gelegt, ein wenig zu plaudern .*

Der Besitzer des ' Goldenen Löwen , d« außer einigen
von den Reizen der Gegend angezogenen Malern nur sehr
selten Gäste bei sich zu beherbergen hatte, säumte nicht, der
Einladung bereitwillig Folge zu keilten.

„Sie find noch nicht lang« in diesem Hanf«?* eröffnet«
der Hagere da» Gespräch. . Wa» ist denn au« Ihrem
Vorgänger geworden»*

.Er wurde vom Schlage getroffen, weil er dem Roten
vielleicht all zu eifrig »ugefprockien hatte . Aber es sind
nun schon an die zwölf Jahre seitdem vergangen , und so
lange bin ich auch hier. Wenn Sie schon früher da ge-
wesen find, mein Herr , muß e» vor einer guten Weile
gewesen sein.* ^

Der andere strich sich den Bart und lächelte. . Nun
ja, so ganz kürzlich war e» allerding » nicht. Und e» mag
sich inzwischen hier manche» verändert haben. Wie steht
es denn jetzt bei den Bruchhausen da drüben auf dem
Schlosse?^

Der Wirt zuckte die Achseln. »WaS soll man darüber
sagen? Don dem, wa» bei den vornehmen Herrschaften
geschieht, erfahren wir hier im Dorfe wenig genug. ES
geht hoch her im Herrenhause — Gäste und Festlichkeiten
ohne Tn- « — daS ist alles , wa» wir wissen.*

Meuterei«« « Griechenland.
Bern. 25. Juli. WTB. Wie die„Adg. Hellemaue'

au- zuverlässiger Quelle« fährt, sind in der letzten Zeik
nicht nur in Seroia, sondern auch in anderen Orten Maze¬
doniens und de« Pelopones große Meutereien  aus-
gebrochen. Zahl-eiche Unteroffiziere. Osstziere und Soldaten
wurden sowohl vom Kriegsgericht in Korinth wie demjeni¬
gen von Tozhani zum Tode, zu Zwangsarbeit oder M
mehrjährigem Gefängnis verurteilt.

Japans Maßregel » 1« Stbtrie ».
Amsterdam. 34 Juli. Reuter meldet, wie dte . Köln.

31g.' schreibt, aus Tokio: Der Staat srak  hat in einer
außerordentlichenBeratung, bei d:r der Kaffer den Vor¬
sitz führte, die Maßregeln der Regierung in Bezug aus
Sibirien gut geheißen.

Die italienische» Kriegs Ausgaben.
Berlin; 25 Juli . Aus Lugano wird mi-gsteilt: LaiÄ

.Agenzia Volta* betrugen die italienischen Kciegsausgaben.
d. h. die von den Ministem des Krieos. der Marine und
der Munition in der Zeit vom 1. August 1914 bis 31.
Mai 1918 gemachten Ausgadnn, 40 200 Millionen gegen¬
über 3 900 Millionen in der lrtzlen gleich langen Periode
der Friedenszett. Die Mehrausgaben betragen mithin
36280 Mill.

Hnfsarek— der »e«e österr. Ministerpräsident.
Wien. 24. Juli. WTB. (Men. Korr. Bur.) Ms

wir erfahren, wurde der Geheime Rat Ministera. D. Dr.
Mox Freiherr Hussarek  von Heinlein zum Ministe:-
Präsidenten ernannt.

Die Unterstiitznng des Poleuklubs.
Wien. 24. Juli. WTB. (Wien. Korr.-Bur.) Der

Polenklub des Abgeordnetenhauses beschloß, daß Präsidium
de« Klubs zu ermächtigen, dem Freiherrn von Hussarek
gegenüber zu erklären, daß der Poienklub auf Grund
der staitgehabten Besprechungen bereit sei, sür ein sechs¬
monatiges Budgetprooisorium  zu stimmen

Das russische Wappen.
Moskau, 24. Juli. In dem Wappen der russischen

Republik befindet sich eine Sichel und ein Hammer über
zwei gekreuzten Händen, das Symbol der Bereinigung
von Arbeitern und Bauern.

Die bedrohte englische Schiffahrt.
Bern, 23 Juli . WTB. Angesichts der sür Donners¬

tag angesetzten Unterhausdedatte über die Schlffahrtslags
warnt „Daily Telegraph* man möge sich durch die Tat¬
sache. daß der derzeitige Umfang der Neubauten in der
ganzen Welt die Abnahme des Schiffsraum» durch Tauch-
doockrieg und Seermfälle wettmache, nicht über die für
England besonders wichtige Tatsache htnwegtäuschen lassen,
daß der britische Schiffsraum noch immer abnehme. Irr
dieser Hinsicht sei die Lage besorgniserregend. Am End«
des Vorjahrs habe die britisch« Handelsflotte einen Ad-
mangel von dreieinoiertel Millionen Tonnen ausgewiesen.
Im ersten Halbjahr 1918 haben die Neubauten 768 000
Tonnen, die Verluste fast das Doppelte betragen, so daß
jetzt annähernd 4 Mill. zu ersetzen seien, wobei die un¬
günstige Bilanz noch fortwährend wachse. Wir haben, so
schreibt die Zritung, nie geglaubt, daß der Feind uns aus¬
hungern bann und glauben es heule weniger denn je.
Aber was wir zu gewärtiger, haben, ist der allmählich«
Verlust unserer Handelsbeziehungen in entfernten Wrlt-
gegenden, wett wir die dort verkehrenden Schiffe znrück-
z,-den und aus den näher liegenden Handelsstraßen fahre«

„Eine reiche Familie , nicht wahr ?'
„Nun , es sieht wenigstens jo ans . In seinen Gels

schrank habe ich dem Bacon noch nicht geguckt, und auf
das , was die Leute so hin und her schwatzen, ist am Ende
nicht viel zu geben.*

„So ? Unb wa» schwatzen denn die Leute?'
„Eie wollen wissen, datz es in Wahrheit gar nicht

mehr so glänzend mit dem Vermögen der Bruchhausen
bestellt sei. Aber ich werde mich huren, das zu behaupten.
Ich zahle dem Herrn Baron meine Pacht , und alles andere
ist mir gleich.*

Er war offenbar ein wenig mißtrauisch gegen de«
wißbegierigen Fremden geworden. Di « Freigebigkeit aber,
mit der dieser dem ersten Schoppen einen zweiten und
dritten folgen ließ, löst« ihm nach einer Weil« Loch wteder
di« Zunge.

„Früher soll e» hier freilich ganz ander» zugegmxren
sein*, plauderte er. „Ich weiß e» ja nur vom Hörensagen,
aber e» ist ein Vergnügen , die alten Leute im Dorfe
darüber reden zu kören. Der vorige Herr — Gott hat
ihn selig — muß doch ein ganz anderer Mann gewesen
sein al» unser Herr Baron . Der hatte noch ein warme»
Herz für seine Leute und ein offenes Ohr für jedermann.
Da waren noch gute Zeiten hier auf Rhinow . In seiner
letzten Lebenszeit allerdings war er ein wenig verbittert,
weil er viel Kummer bat erleben müssen an seinem eigenen
Fleisch und Blut . Und der jüngere Bruder des jetzigenH
Herrn BaronS — aber vielleicht ist eS besser, nicht von s
diesen alten Geschichten zu reden.* . . '

.Und warum nicht? Dieser lungere Bruder ist doch
wohl lange tot .*

„Freilich ! Er ist elend zugrunde gegangen draußen
in der Fremd «, wie e» nicht ander» sein konnte und wie
er's bei seinem wilden Lebenswandel auch nicht ander»
verdiente.*

„Hat er wirklich ein so schlechtes Leben geführt ? Ick
habe einmal davon munkeln hören, als ich früher in Rhinow
war . Aber etwas Zuverlässige» wußte« mir dir Leute
damals nicht zu sagen *

(Fortsetzung folgt .)

'»ölnSteLl.



Fassen müsse?, ltrissrr Handelsorganisation erschlafft, dieMärkte «erden aufgegeben, alte Geschäftsverbindungen den
Konkurrenten überlaffen, die nur allzu bereitwillig di« sich
ihnen öffnenden Gelegenheiten au?nutzen.

Die Kämpfe in Sibirien.
Frankfurt. 25. Juli. Reuter meldet aus Tharbln:

4000 Kosak,n aus der Gegend von Niko'sk schloffen sich
yoroai an. Hmvcn und die Tschecho Slowaken schloffen
rin Abkommen, nach dem Horvat dm Tschecho Slowaken
Kanonen und Munition liefert, damit düse ihre Operatio¬
nen a gen die deutschen und österreichischen Kriegsgefahr,
nen in Chabarowsk und Westsibiilen leichter du-chsühren
können. Die Regierung Ho-vats wird die Zivilverwoltung
in Nikoksk und Wlod'wostok übernehmen und ihr Haupt
quartier demnächst ln Wlad'wofiok errichten. DieT'Uppen.
macht der deutschen und österreichischen Kriegsgefangenen
verfügt über 60 schwere Kanonen, die von erfahrenen
österreichischen Kanonierenb dieul werden. Die Stimmung
unter diesen Truppen ist jrdoch nicht gut. infolge einer
Niederlage, die sie vor kurzem bei Nikolrk erlitten und
bei der sie 1600 Mann an Toten verloren, dis Tschecho-
Slowaken jedoch nur 120.
Deutschlavd und bie rumänische Dyuastiesrage.

Berlin. 25. Juli . Das Wie er Korrespondenzbureau
hatte in seiner Mitteilung über dis Sondermission des Kai-
fers von Oesterreich nach Jassy davon geredet, daß düse
.einem im Einvernehmenmt den Verbündeten gestellten
Anträge des Ministeriums des Aeuß?m, des Gcaen Czer-
nin, entsprechend* erfolgt fei. Diis . Bo'sischsZ ltung*
gibt zu wissen, daß d r deutsche Kaiser ausdrücklich jede
Gemeinsamkeit mit dem entarteten Hohenzolterrrfürsten ab-
gelehnt habe und auch vom Deutschen Reick rumänischen
Politikern aus das bestimmteste versichert worden sei, Deutsch-
land habe kein Irterrffe an der Erhaltung de? rumänischen
Dynastie. Es scheine sogo?, als ob einigen rumänischen
Politikern ausdrücklich die Entsernung der Dyaftie  zuge-
sagt worden sei. _

Zur Bersenkuug der „Bsterlavd ."
Der Raub des RtesendampseiêVaterland* ist den

Amerikanern nicht lange eine Quelle der Freude
geblieben, wenn er ihren überhaupt jemals Anlaß zum
Jubel halte grbrn können. Das Sch'.ff war zu gewaltig
für die amerlk. Seesahrtkkunst; sie mußten sich sogar
enzlische Bemannun; verschreiben, als st. rs im Sommer
vorigen Jahre« endlich wiederhergestellt hatten, denn Ame¬
rika hat nicht die Leute, die das Schiff zu meistern ver-
mochten. Als sie es am 6. April 1917, am Tage der
Kriegserklärung, mit Beschlag belegten und die Besatzung
an Bord drach-en, fanden sie die Maschinen unbrauchbar
gemacht. Ts dauerte Monate, bis es ihnen grlarg. da-
Schiff soweit auszubrssern, baß es wieder seetüchtig wurde,
und in der Zwischenzeit kamen sie auch zu der Erkennt üs,
daß der gewaltige Schiffsraum von 54 000 T. nicht so
viel BefSrderungsmöglichkeiien bol. wie er versprochen
hatte. Das Schiff war eben zu ganz andern Zwckrrr
bestimmt als zur Moffenoerschiffung von Soldaten und
Munition. Um es einigermaßen seiner neuen Bestimmunganzupassen, fielen die Amerikaner wie d e Bandalen mit
Aezten und Sägen und Hämmern über den stolzen Bau
her. und rissen die kostbare3 n n en e i n r i cht u n g mit
solcher schmachvollen Rücksichtslosigkeit heraus,  daß die
prachtvollen Edelhölzer nur noch als Brennholz zu ver¬
werten waren; 20 Eisenbahnwagen wurden mit den Trüm¬
mern gefüllt und in Hoboken verkauft. Nur das große
Gemälde im Treppenhause wurde herausgenomme-r und
im Hotel Baltimore ausgehängt.

Die . Vaterland' war bet ihrem Austauchen in Neu-
york das Ereignis der Zeit. Aehnlich«, hatte das Hrnkre-
tum noch nicht gesehen. Ein Schiff von diesen Abmes
sungen war ein schwimmender Wolkenkratzer, und das
Innere mit seinen MSrchentrüumen und seinen Königs-
räumen stellte jeden Millionenpallast in Schaden. Ein
Schiff für Amerikaner und nur sür Amerikaner! Freilich
schwang schon damals, im Mai I9!4 ein neidischer Un-
tertsn mit. Deutschland hatte mit dem Schiff eine Heraus-
sorderung an die Welt gerichtet. Keine Nation hatte es
gewagt, solch einen unerhörten Luxusbiu zu Wasser zu
taffennur  der armselige Emporkömmling erdreifiete sich
zu einer solchen Tat. Damals schon konnte man es her¬
aushören. daß Amerika sich vor Deutschland zu fürchten
begann, nachdem England sich schon lang gefürchtet Man
möchte beinahe einen inneren Zusammenhang sehen zwischen
de« Erscheinen der »Vaterland* und der deutsch-seind-
lichen Stimmung bet Ausbruch de« Kriegs drei Monate
später. Das Schiff war ein Zeichen von Deutschlands
Größe und Deutschland« Können; das sah und fühlte
Amerika. War es aber nicht sah und nicht fühlte, war
die Tatsache, daß die . Vaterland* auch ein Zeichen von
Deutschlands Kraft und Macht war. und daß Deutschland
nur von Deutschland selbst überwunden und verrichtet wer¬
den kann, genau wie die . Vaterland* einem oaterländi-
scheu Geschoß erlag.

Aus Stadt und Bezirk.
Maas» , rs. Juli rsr».

. .Ar schon lange Zeit mit de« Stserue« Kreuz uud der wSrtte« .
sergischeu Dwferkeitsmedatlle ausgezeichnet« Sogen Lader  aus

die Silbern« badffche Berdlenstmedaille am Baad«der Karl Friedrichsmedaille.
wsr. Joi». Braun.  Schseuwtrt»o« Beth lugen,  erhielt?u« « serueu Kreuz ll . « l. »och die Silberur BerÜeustmedaille

lowk die Veukmitaz« fite»jährige treue Vteustzetl.

Ei«MtvM ErsaMtermittel
ist Laubheu;

sammelt eifrig!

Bestätigt wurde von derK. Regierung des Schwarz,
waldkretses die Wahl des Bauen?und Srnninderats Jakob
Bäverlein  Unterhaugsteti zumO tsvorsteher der Germinoe
U rterhaugflett Oberamls Calw.

BerWertung feuchte» Getreides . Getreide gilt
nach den Bestimmungen des Kriezsernährungsamw hin-
sichtlich des Feuchtigkeitrgehollsals vollwertig, wenn die
Feuchtigkeit nicht übersteigt: bei Lieferungen vor dem 16.
August ISIS : 19'/y. vor llrm 1. Oktober 1918: 18°/g,
vom 1. Oktober 1318 ob: 17 °/,. Für Getreide, das
hiernach nicht vollwertig ist. muß der Preis entsprechend
herabgesetzt werden. Ist Getreide, das vor dem1. Oktober
1318 abgkUefeit wird', vor der Ablieferung künstlich ge¬
trocknet worden, so dürsen dem Höchstpreis neben der Früh-
druschprämie folgende Beträge zugeschlagen werden: als
Trocknungslohn 30 Pfennig sür den Zentner; als Prämie
je 1°/o des Höchstpreises für jeden vollen Hundertteil, den
die Feuchtigkeit bei Lieferungen: vordem 16 August 1318
weniger als IS ' /o vor dem 1. Oktober 1918 weniger als
18*/o betrügt. Die Gstrsidrauskäuser der Kommunal-
verbände und der Reichsgetrridestelle sind verpflichtet, bei
der Uedernahme des Getreides von den Landwirten sich
an diese Grundsätze zu halten.

Berfüguug über Wild . Durch die im . Staats-
anzeiger* veröffentlichte Versüßung der Fikischversorgung».
stelle über Wild ist den aus Iägerkreisen vielfach geäußer-
ten Wünschen nach einer freieren Gestaltung ihrer Abltcje-
rungspfltcht entsprochen worden Das Iägeroiertel wird
nunmehr in der Weise berechnet, daß dem Jäger nicht wie
bisher das 4 , 8., 12., sondern das 1., 5 , 9. usw. Stück
jeder erlegten Wildart zusteht. Urber dieses dürfen sie frei
verfügen. Eine Beeinträchtigung der Versorgung der Städte
ist von der neuen Regelu ng nicht zu befürchten.

* Rohrdorf . Eine erfreuliche Botschaft kam dieser
Tage aus dem fernen Osten rach hier. Die Familie des
Heizers Bachmann erhielt von ihrem Sohn, dem Gefr.
Christian Bachmann Nachricht, daß er sich in Zegrzr, südl.
Warschau aus deutschem Bodcn b.fi :de, und demnächst in
die Heimat zurückkehrs. Gefr. Bcchmann hat fast zwei
Jahre die Leiden und Mühsale der Grsangsnschosi getrauen
und konnte längere Zeit seinen Angehörigen über seinen
Verbleib keinen Ausschluß geben. Wir teilen mit den Sei-
nigen die Wiedersehenss eude und gönnen es dem Krieger,
der nun mit dem bekannten Soldatenlied sagen kann: . In
der Heimat» in der He imat, da g-bte rin Wiedersihn!"

AuS dem übrigen Württemberg.
r Gerliuze « OA. Leonberg. Die Familie des im

vorigen Jahre verstorbenen Gemeindkrois Hermann Schweizer
ist in diesem Kriege schwer heimgefrcht worden. Kurz
rach dem Tode des Temeindcrat« Schweizer, erlag ein
erwachse!-er Sohn einer heimtiick schsn Krankheit. Ein
weiterer Sohn ist im Kriege gefallen. Nun ist die Nach¬
richt aus Berlin eincetroffen, daß dort eine 20jährige Tochter
gestorben ist.

r MSckerkingr« OS. R-utlingen. Bom Ersatz-
Bataillon des Infantsrie-Regiments Nr. 119 traf die Nach-
richt ein, daß der Sohn des Kaufmanns Ruckwied hier
beim Baden im Neckar am letzen Samstag ertrunken ist.
Die Familie ist umsomehr zu bedauern, als ein Sohu seit
September 1914 vermißt wird und ein anderer Sohn imJuli 19!6 schwer verwundet wurde.

r Ulm. Der achtjährige Sohn, der Familie Pröhler
in Neu-Ulm ist in der Donau ertrunken. Die Leiche
konnte noch nicht gesunden werden. — Bon der Donau¬
brücke aus wurde gestern nachmittag die Asche eine« Son-
derlings den Wellen übergeben. Der in München Ver¬
storbene soll, wie der Schwäb. Bslksbote berichtet, in seinem
Testament bestimmt haben, daß er verbrannt und die Aschein Anwesenheit der Verwandten den Wellen der Donau
übergeben werde. _

Der Kultetat i« Laubtag.
k>Stuttgart, 24. Juli . Die Zweite Kammer begann

heute mit der Beratung des Kultetals. Der Berichterstatter
Äbg. Gauß (B) ging auf verschiedene im Ausschuß behan¬
delte Fragen ein. so auf die Förderung der Begabten, die
Einheitsschule, die Regelung des Einjährigen-Prüfungs-
Wesens, sowie die Aushebung der gegenüber den Kongre-
gationen der Barmherzigen Schwestern sür die Errichtung
von Niederlassungen bestehenden einschränkenden Bestim¬
mungen. Vizepräsident Dr. o. Kiene(3) trat nochmals
sür die von ihm angeregte Aufhebung der Regierungs-
genehmigung und Anhörung der bürgerlichen Kollegien bei
Vermehrung der Zahl der Ordensschwestern ein. Der
Kultminister habe im Ausschuß die Anordnung als klein¬
lich bezeichnet und sie habe auch keinen Rechtsboden. Er¬
freulich sei. daß dieser bürokratische Auswuchs jetzt gründ-
lich beseitigt werde. Abg. Löchner(B) ging auf die Ein-
hettsschulfrage ein und betonte die Notwendigkeit der
Einrichtung von Mederholungskursrn sür die au» dem
Feld WÜckkehrenden Studierenden. Bom Abg. Dr. Wolff
(BK.) wurde daraus hingewiesev, daß nicht nur die Schule
sondern auch die Kirche, überhaupt die religiös-sittliche Er-
ztehung unsere« Volkes, sich im Krieg bewährt bade. Die
Einheitsschule lehnte der Redner ab. Abg. Weber (Z)

hob die hohe Bedeutung der Religion hervor, die im
Kriege ihre alte Kras! neu erwiesen habe. Ohne die reli¬
giösenH'.ijskräfte könne auch das Beoölkerungsproblem
nicht gelöst werden. Die gegenseitige Annäherung der
Konfessionen müsse auch in die Friedenszeii hinübergereltet
werden. Mit Recht bemängelte der Redner, daß im letzten
Winter während der Kohlennot die Schulen geschloffen
werden mußten, während Kinos und Theater weiterspirlen
konnten. Eine Einheitsschulei r Württemberg sei nicht
dringlich. Abg, Engelhardt(US.) befürwortete eine ein¬
heitliche Gestaltung unse' eZ Schulwesens sür das Reich und
wandte sich gegen die Veranstaltung von Sammlungen in
den Schulen. Abg. Dr. v. Hieber(N ) bemerkte gegen-
nüber dem Vorredner, daß gerade dis Mannigfaltigkeit
des Schulwesens eine Hauptursache seiner Blüte sei. Den
Ausführungen des Abo. Weder(Z.) über den Frieden der
Konfessionen und die Tätigkeit der Lehrer und Geistlichen
stimmte er zu. Vom Abg. Heymann(S .) wurde betont,
daß nur die großen Gemeinden auf dem Gebiet der Tin-
Heimschule vorangehrn könnten. Die Frage der sexuellen
Aufklärung der Irrend müsse ernstlich geprüft werden.
Minister Dr. o. Fleischhau-r zollle der Tätigkeit der Barm¬
herzigen Schwestern höchste Anerkennung, die Zulassung
der geistlichen Konaregattonen sei aber nicht rein unter den
Verhältnissen des Krieges zu beurteilen. Die vom Abg.
Dr. v. Kiene beanstandete Vorschrift mache den Eindruck
der Kleinlichkeit und er habe sich zu deren Einschränkung
bereit erklärt. Mit dem Begriff der Einheitsschule solle
man nicht immer Bersteckspieien, sondern klar sagen, was
man darunter verstehe. Die ganze Frage schließe eins
Reihe von Punkten in sich, bezüglich deren sehr verschie¬
dene Ansichten, insbesondere bei der Lehrerschaft selbst de-
stünden. Ein Bedürfnis für das von Engelhardt verlangte
Reichrschulgrsetz vermöge er nicht anzurrkennen. Ts « erd«
sich immer dagegen wehren, daß das Schulwesen in Der-
Wallung des Reiches übergehe oder auch nur der Gesetz-
geburg des R iches unterstellt werde. Die sexuelle Auf¬
klärung der Jugend erfordere Takt und Vorsicht. Der
Äurschußant az aus gleiche Behandlung der Ferien in den
Volks- und höheren Schulen wurde angenommen.

Kraft und Wille.
Fehlt zum geplauirn Werke dir di« Kraft
entreiße dich des Zweifels langer Haft:
der Wille  ist es, der die Tat  verschafft.
In ihm birgt sich, war dir noch fehlt, die Krast.

Wer fest will,  fest und unverrückt dasselbe,
der sprengt vom besten Himmel das Gewölbe,
dem müssen alle Geister sich verneigen
und rufen: komm und nimm! du nimmst dein Eigen.«. n »E

Letzte Nachrichten.
SSmKch» SSI.

Dt « Kämpfe im Weste».
Basel , 25. Juri. Drahtb. . Die Morningpost* sagt

zu den Kämpfen in Frankreich: Die Borpostendämpfe
leben bei Reims. Verdun nnd in den Bogesen sprunghaft
auf. Trotz der Grgenosfensioe sind beide Parteien nicht
derartig gelähmt, daß irgend ein entscheidender Schlag jetzt
geführt werden könnte. Die . Times* schreiben, daß die
große Schlacht wahrscheinlich nach den ganzen Monat an¬
dauern werde. Keine der Parteien hat bis jetzt alle ihr«
Kräfte ausgegcben,

Zur T - rp-bi-riMg der „Batertaud ".
Berlin, 28. Juli.., WTB. Aeußerungen der engli¬

schen und französischen Presse zufolge soll das am 20. Juli
von einem deutschen Unterseeboot nordwestlich Irland tor-
prdierte Schiff nicht der Dampfer. Vaterland*, sondern der
im Jahre 1317 seltiggestellt« 32 100 BRT . große Turbinen-
Kämpferd-r White Slar Linie . Justitia* gewesen sein.
Eh« zu dieser Meldung von amtlicher deutscher Seile St« -
lung genommen werden kann, muß erst der mündliche Be¬
richt der berelltgt gewesenenU Boorakommandantenabge-
wartet werden. Der kürzlich über die Bersenkung der
.Vaterland* erfolgten Veröffentlichung lagen funkentele-
graphische Meldungen zu Grunde.

Bestialität bolschewistischer Truppe«.
Berlin , 25 Juli. WTB. Drahtb. Die Velden deut¬

schen Fiiegerosfiztere. Leutnant Helles«, und Leutnant Bur-
chardt sind am 2l . M t 1918 von einem Flug über die
feindlichen Stellungen nicht zurückgekehrt. — Nach glaub-
würdigen Aussagen deutscher Kolonisten sind die beiden
Offiziere lebend in die Grsangenschas» der Bolschewik! ge¬
raten und von diesen nach bestialischer Marterung (wie
Ohrenobschnrtden, Arme ausrenken und Eingraben bi«Brust¬
höhe) schließlich erschossen worden. — Die deutsche Rmte-
rung hat bet der russischen gegen diesen empörende» dür»
gang nachdrücklichsten Protest eingelegt und strengste Ve
strasung gefordert.

Belagerungszustand i» Numäuie«.
Ber », 25. Juli . Drahtb Der . Berner Bund* ver¬

öffentlicht soeben einen Erlaß der rumänische» Negtenmg.
wonach trotz des Friedensoertrages aus dem gesamt»
rumänischen Gebiet der Beli erungszustand»erhängt sei.

Die Kriegslage am Abend des Bö. Jnli.
Berlin »25. Juli. WTB. Drahtb. Amtlich wird mitgetelltr

Heftige Tetlkämpfe aus dem Schlachtfeld« -wisch»
Sotffons und Reims.
Mntma^l.. Wetter am Ganr- tag «m>Sonntag.

torwiegend trocken, aber zetUoeilig bedeckt.
» « lag »«r > . « . gats «ir-sch« tbarl 8aV«i? Uagaw»e»e ».



Amtlicher.
Anmeldung zur Laudfturmrolle.

Die Wehrpflichtigendrs Jahrgangs ISV1 werden
daraus aufmerksam gemacht, daß fle verpflichtet sind, nach
Vollendung ih es 17. Lebensjahres sich sofort zur Land-
stmmrolle anzunnlden.

Die Anmeldung hat bei derG.-mrindebchörde zu geschehen.
Beim Wegzug haben sich die Pflichtigen innerhalb3

Tagen ab- bezw. anzumelden.
Di: Herren Ortsvorsiehcr wollen die in alphabetischer

Reihenfolge anzulegende Landsturmrolle mit entsprechender
Beurkundung versehen in möglichster Bälde hierher rinsenden.

Die Landfturmrolle wird jeweils am Schluß des Mo¬
nat» zur Ergänzung zurückgegeben werden.

Ein etwaiger Bedarf an Vordrucken dann vom Ober-
cmt bezogen werd'N.

Den 24. Juli 1918. Reg.-Rat Kommerrkl.

Ft. Gbevcunt Hkagotd.
AnSdresche» des Brotgetreides.

Aus Gcund der 8§ 5 und 22 der Rrichsgelreideord-
nung für die Grote 19!8 wird, zur Ermöglichung einer
ungestörten Stromlieserung im Hinblick aus die bestehende
Koyienkrapphett und sonstige Schwierigkeiten im Betriebe
der Elektrizitätswerke, für die Gemeinden des Bezirks, kn
denen elektrische Dreschmololen benützt werden, folgende
Dr ŝchorduuug erlassen:

1) Elkk-'nsche Dieschmotoren dürfen nur in einer be¬
stimmten Anzahl und Reihenfolge b.-nutzl werden.

Jede Ortschaft erhält je nach Größe d s ^crr ausge¬
stellten Tranesormalo:s Angaben, wieviel MvrvlN' zum
Dreschen gleichzeitig in B 'irteb gehalten werden dürjen.

2) Die Orisvorsteher haben aus die genmre Einhaittiug
der Dreschordnung zu dringen.

Ls ist daher bei diesen die Erlaubnis Prm Kirschen
Anzuholen. Seitens der Ortsoorsteher erfolgt dann die
Einteilung der Rechtsfolge, wobei darzmf zu achten ist,
haß die Erlaubnis nicht straßenweise, sondern möglichst
gleichmäßig auf dir Ortschaft verteilt̂Webcn wird.

In jeder Ortschaft werden einige Motorenbesitzer be-
stlMst, MkstM dmsAvristkeschen Kr MWromckimhmrr
unter besonderen Bedingungen gestattet wird.

3) Diejenigen Drrschmoiorenbesitzet, denen die Erlaubnis
zum Dreschen erteilt ist, müssen unter allen Umständen zu
den betreffenden Zeiten dreschen und haben ihre Motor«
möglichst ununterbrochen, -nicht nur bei schlechtem, sondern
auch bei gutem Wetter in Betrieb zu halten. Dabei soll

a) nicht nur innerhalb der üblichen Arbeitszeit, sondern
auch während der allg. Vesper- und Mittagspausen, sodatz
auch während dieser Pausen mindestens dis Hälfte der
Motoren weiterläust,

b) nicht nur an Werktagen, sondern auch an Sonn-
und Feiertagen nach dem Gottesdiersi und an d.n Vor¬
abenden der Sonn- und Feiertage, "

c) nicht nur bei Tag, sondern auch in dem vom betr.
Elektrizitätswerkbezeichneten Nachtstunden

gedroschen werde».
Der Dreschmotsrenb.-fitzer hat soso1 nach Beendigung

des Drusches den Octsvorfteher zu verständigen.
Die Benützung der Motoren für das Futierschnetdrn

und für sonstige Arbeiten«ft auf obsngenannte Prüfen ein-
zuschränken.

4) Die in den Siromlieferungsbedtngungen vorgeschrie¬
be-en Sperrzeiten während der Hauptbeleuchtung und zwar
vom 15. Sept. bis 15 März von5 Uhr abendsb's 12 Uhr

nachts und in der übrigen Zeit des Jahres von 7 Uhr
abends bis 11 Uhr nachte find einzuhalten, dagegen ist
d« Dreschen in der übrigen Nachtzeit gestattet.

5) Bei einkretenden Störungen in der Stromlieferung
ist das Elektrizitätswerk baldigst zu verständigen.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen
werden nach§ 80 der Reichsgetreideordnung bestraft(Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr und Geldstrafe bis zu 50 000
oder eine dieser Strafen). Außerdem ist das betr. Elektri¬
zitätswerk ermächtigt, sofort die dir.  Ortschaft vom Strem-
bezug auszuschalten.

Den 18. Juli !9l8 . Reg.-Rat Kommerell.

Ft. Hberarnt Nagold.
Wegen vorgekommsnec Unzuverlässigkeiten sind die

Mühlen
1. des Wilhelm Hengel  in Gülisingen,
2. „ Friedr. Holder  in Ifelshausen,
3. „ Johann Georg Keppler  in Rotselden,
4 „ Martin Walz  in Untertalhrim

mit sofortiger Wirkung bis zum 8. August ds. Is . ge»
schlosse« worden.

Den 25. Juli 19l8 Reg.-Rat Kommerell.

Im Gewerbeblall Nr. 29 vom 20. ds. Mis. erscheint
eine Bekanntmachung derK. Zentralstelle für Gewerbe und
Handel in Stuttgart über die bei dieser Stelle errichtete
ZLeratuugssteü« für das Ztasgewerve, der«« Aufgaben.
DieuMuude«, Sprechstunde« «ud Sitz.

Kie Hewerretreiveude« «ud aewrrlikiche» Nereiui
guuge« des Aezirüs weiden auf diese Bekanntmachung
noch ganz besonders aufmerksam gemacht.

Den 25. Juli 1918. Reg.-Rat Kommerell.

LaniuvW.VezNs-Verem.
Nutzvieh-Erwerbung.

Für Würtlembsrg'lst lm.Herbst an der Sammeistelle in München
Gelegenheit geboten. aus der Schweiz eingesühries Nutzvieh um einen
vereinbarten Preis zu erhalten. Bei der nicht ungünstigen Gelegenheit
süc die Nachzucht geeignete Zuchttiere zu bekommen, werden die Land¬
wirte ausgesordert, Bestellungen von solchem Zuchtvieh bei dem Unter
zeichneten tn Bälde anzumelden.

Wildberg , den 6 Juli 1918.
Vereinssekretär : Obergeometer Gärtner.

st. Forstamt Herreuberg.
Ttadtgeueeinde Herreuberg. Schwabendienst.
MholMkaus.
Am Montag , den 5 August

LSL8 oormittas 10 Uhr in bei
Post in Herrenverg:

L) Staatswald:
Aus den Schi ljchlcigen der Dift-

likrr Ameis-'nbiih! (bei Mü chb-ra).
Rohrauer Köpfe und Ketterieshaide
(b-i Ehntrgeni./T .) 1S4 Eiche«
mtt Fm. 2.57 IV.. 29 09 V.. 5.30
VI. Kl . «27 eichene Derbstau
gen, 65 eichene Reirstangen.

2) Ttadtmasd:
Aus den Schälschlägen Sand-

grübe. Enken'eki«-, ob. Sommrrklmg
elc (3 km v. Bahnhof Her rnbe-o) :
844 Eicheu mtt Fm. 4 59 III.,
15 31 IV.. 101.73 V. 79 43 VI.
Kl. 1 Ahorn m,l« 0.19 VI . 22
Tirkcn mit 6 65 V , 1.37 VI . 3
Lmdrn mit 0,23 V . 0 30 VI Kl
SV escheneD rbstmrge. , öseschrne
Reisstangkn. Feine: aus dem Sp'.-
talwald 11 Fichien mi. 2.80 Fm
IV/VI Kl. Losverzeichuisse
Lurch die.K-ZoistM k̂ij/si-.L). i .H ,
Stuttgari bezw. durch die Slädt.
Waldkass« H?r enbe>q.

Die Herren Vorsitzenden der
Octrau-schüfse werden gebeten, süc
die Förderung der

-LaMku-SiMlnng
eifrig tätig sein zu wollen.

Der Vorsitzende
des Bezirksausschusses:

I . B Hauptlrhrer Günther.

WertftlM str
lil »vtertvetlullivr.

Nagold, Hintere Tasse 260.
Eine guierhaltene

NÄerbettlÄe
hat za verkaufen.

Wrr jagt dievSeschäftssVllsd. Dl.
Eine hochträchtige

Schreine:mei er Wurster (Kai¬
sers Nachfolge:)

verpachtet
am Lamstag ebend 8 Uhr im
Gasibon« -nm Anker'

de«Erttliz von 22 Ar
MlM Md JiMtl.

wozu Litdöader etugeladen werden.
EfKingeu.

Nr« ««Liter
gute«SllDost

hat zu verkaufen.
Gotttieb Kaiser,

Oekouo« .

mit dem drjtteu Kalb hat zu
verkaufen

Johannes Kann«. StratzienWrt
beim. Lamm" in Hgiterbach.

PeWMNt-
SWchMlkMg

schmal und breit
empfiehlt

K.W.Znijtt.BvWlg..Rsgokd.

WMWs

Nachruf!
für meinen am (6. Alai (9(8 in
Frankreich schwerverwnndeten u.
am 17. U7ai gestorbenen lieben
Bruder

Jakob Gärtner
als zweites Dpser fürs Vater¬
land aus unser Familie.

O, wie schneidet tiese Wunden.
Unaufhaltsam uns der Krieg:
Wie mancher hat den Tod gesunden,
In bltt'erin Kamps um unser» Tieg.

So auch Du mein-lieb er Bruder,
Kämpslest mutig als ein Held:
Bis die Kugel kam geflogen,
Und dich plötzlich hat gefällt.

Jakob, Jakob, lieber Bruder,
Nimmer drück ich Leine Hand;
Nicht im HeimaUande keilen,
Könn'n wir Dich im Baierland.

O, wie Iranern Deine Lieben,
Geschwister, Eltern, ich im Feld,
Du bist der zweite  den wir opfern,
Aus dem heißen Kampsesseld.

Unser erster, der Johannes,
Blieb in Tiepmalds heißem Kampf,
Er, der liebe stille Bruder,
Schläft schon längst, Er ruhe sanft.

Und wir, Eure Lieben, wa-dern,
Freudlos durch die trübe Welt.
Nur ein Trost bleibt uns wie andern,
Welcher uns den Blick erhellt.

Einst wenn wir den Lauf beschließen,
Und das Tagwerk hat ein End.
Werden wir Euch dort begrüßen
Wo man keinen Tod mehr kennt.

Dort einst werden wir im Lichte,
Gottes ew'genR aschiuß sehen.
Wenn vor seinem Ang sichte,
Wir versammelt werden stehn.

Ist's doch das große Wort des Hirten,
Daß die Schäslern alle rc:n,
Bor dem Throne sollen stehen,
Keines soll verloren sein.

So ruht nun saysi Ihr teuren Brüder,
Wir Kämmen bald zum großen Tag,
Wo nachg otzem Leid uns wieder,
Das Wtedersch'n erfreuen mag.

Aus dem Felde im Westen,
Karl Gärtner

Sohn des Friedrich Gärtner sen.
Bauer in Sulz.

WW - Alle » "MMWWeuden
Wumtikelll

wird BiUllers Auturmittel bestens
empfohlen. Donäüg:

Kirsch-ZpstheLe, Stuttgart,
Apotheke Mths «r, Mrach.

Hanpive slindl: -lukod 8 übler,
Ilrued , Espuchftr. 22 (Wurtt).

Min - ers - ach«

Herzliche Einladung
WM

Gemeinschasts- und Iugendbundfeft
am Sonntag, den 28. M1918 nachm. ^3yhk.

Redner : Missionar Frauke , Lirdeuzell,
Hauptlehrer Bischofs, Oberreicheubach. n. a.

sssssssssssorsssssssss
O Gündriugen.

s Hochzeits -Einladung . ^
sA Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir unsi
A Verwandte, Freunde und Bekannte auf
S Sonntag , den Ä8. Jali 1818

in das Gasth. z. „Mohren" in Gündripgen sreundüchst einzuladen.

S komsü Ivukvl, »Mer? krigMs 8v!lMÜkr
9 Unteroffizierz. Z. in Urlaub, -s- Tochter des

Schn des ch Kcni T-ufe'. ^ Iüh . Gg. Schmider, Waldschütz.
Kilchgang9 Uhr. )

Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegenzunehmen. ^
oivIQ 'Q

Ebhause«, den 24 Juli 1918.

Für die oülen B .wc-iss herzlicher Teil¬
nahme. imeichs wir bei der Krankheit und-j
drm Tode meiner iimiLstgeitcb'en Gattin,«'
unserer guten Mutter, Tochter, Schwester.
Schwägerin und Taute

ged. Kemps
in so reichem Maße erfahren durften, sagen wir unfern Herz! chen^
Dank. Besonders danken wir drm Herrn Pfarrer für seine!
trostreichen Worte am Grabe, den Mersgenossinnen für ihre^
Kranzspende, dem Kirchmchor für seine Mitwirkung und die,
zahlreiche Leicher-deglettung von hier und amwäkls.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Georg Holzäpfel , Schneidermeister.

Kaufe
Uemes MsMiechms

Itzm Oberamt NAgotd »der Ragot » selbst, mit
Garten womöglich. ^

Offerte unter A. 4 an die Geschäftsstelle-des Blatt« .

°Lr «...
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